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Wie Sie uns erreichen

Modeboutique für die
«OberhaslerMetropole»
Meiringen Zwei Frauen–eine aus
Matten,die anderevonderLenzer-
heide– eröffnen imOberhasli eine
Modeboutique.AmEröffnungsnach-
mittag läuft dasGeschäft. Seite 2

Grünewollen hier
keinenAusbau
Autobahn ZwischenWankdorf und
Ostringkommtes täglich zugrösse-
renStaus.DerBundwill ausbauen.
DasProjekt spaltet die rot-grüne
Mehrheit derStadtpolitik. Seite 7

Urs Liechti besuchte
75 Gipfelkreuze
Alpinismus Zu seinem 75. Lebens-
jahr setzte sich Urs Liechti in den
Kopf, zu 75 Gipfelkreuzen aufzu-
steigen.Mit demAufstieg auf das
2462 Meter hohe Staldhorn am
Simplonpass hat er diese sich
selbst auferlegte Aufgabe ge-
schafft. Seite 5
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Was Sie wo finden

Alex Karlen

Ob am Stamm- oder am Famili-
entisch: In Interlaken und Um-
gebung drehen sich in diesenTa-
gen viele Gespräche umdas Des-
Alpes-Areal. Denn hier, an bester
Lage am Höheweg, soll ein neu-

es 4-Stern-Hotel gebautwerden.
Das zumindest ist die Hoffnung
des Gemeinderates, der Losinger
Marazzi AG und der Fortimo In-
vestAG.Doch das Projekt, für das
die Gemeinde für 3,64Millionen
Franken einen Teil ihres Landes
verkaufenwürde, steht noch vor

zwei Hürden: Am 13. Februar
äussert sich die Bevölkerung in
einer Konsultativabstimmung,
und im März entscheidet das
Parlament über dasweitereVor-
gehen.

Nun luden Behörden und In-
vestoren zum Informations-

abend in den Kursaal und läute-
ten damit den Endspurt im Ab-
stimmungskampf ein.An Fragen
und Kritik mangelte es nicht.
Eine Erkenntnis des lebhaften
Abends: Sogar die Hoteliers sind
zumTeil völlig unterschiedlicher
Meinung. Seite 3

Des Alpes: Jetzt hat
der Endspurt begonnen
Interlaken In zwei Wochen findet die Konsultativabstimmung über einen Landverkauf
für ein neues Hotel am Höheweg statt. Nun stiessen Befürworter auf Gegner.

Mit dem Beispiel ihres Hotels in Dubai veranschaulichte Daniel Renggli die Hotelphilosophie der Fortimo Invest AG. Foto: Bruno Petroni

Handball JakubSzymanski coachtRotweissThun
seit derWinterpause.DenTschechenkenntman
imBernerOberland längst–nichtnur,weil er in
Zwieselbergwohnt. (ahw) Seite 22 Foto: Christian Pfander

Der neue Trainer ist ein alter Bekannter

Thun Seit Anfang Jahrvermarktet
ein vierköpfiges Team die Halle 6
auf dem ehemaligen Selve-Areal
als «Stadthalle». Auch wenn we-
gen der Pandemie zurzeit noch
kein Hochbetrieb herrscht, ist
Moritz Theilkäs, Mitglied der Ge-
schäftsleitung,zufrieden.«Wirha-
benvielepositiveRückmeldungen
erhalten», sagt er. Ihr aktuelles
Mandat beschränkt sich aber auf
eine Zwischennutzung. Gemäss
Robert Rathmayr, Leiter Facility
Managementbei derStadt, stehen
Interessierte, welche die Halle 6
betreibenwollen,Schlange.Zwölf
Teams haben die Anlage diesen
Monat besucht und können jetzt
eine Bewerbung einreichen, die
Stadt will die fünf besten weiter-
verfolgen. (maz) Seite 6

Grosses Interesse
an der Halle 6

FDP Seit die Parteispitze dieAuf-
hebung desAKW-Neubauverbots
fordert, streitet die Partei öffent-
lich. Jetzt nimmt erstmals Thier-
ry Burkart Stellung dazu. Der
FDP-Parteipräsident sagt, er habe
sich gewünscht, dass die Debat-
te nicht medial, sondern intern
stattfinde. «Ich habe geglaubt,
meine Partei habe aus den Feh-
lern der letzten Jahre gelernt.» Er
sei aber überzeugt, dass an der
Delegiertenversammlung eine
«sachliche Diskussion» geführt
werde. (sth/sgg) Seite 11

Burkart ruft Partei
zur Ordnung auf

Norwegen Seit letztem Oktober
steht die norwegische Regierung
vor einer schier unlösbaren Auf-
gabe. Das höchste Gericht des
Landes kam zum Schluss, dass
bei der Lizenzvergabe für zwei
riesigeWindfarmen inMittelnor-
wegen Recht gebrochen wurde.
Vertreterinnen und Vertreter des
nordischen Urvolks der Samen
hatten geklagt, weil die Anlagen
auf denWinterweiden ihrerRen-
tiere errichtetwurden.Sieverlan-
gennun,dass dieTurbinen abge-
rissenwerden.Daswill die Regie-
rung unbedingt verhindern. Sie
sieht die grünenPläne desKönig-
reichs in Gefahr. Der Berner
StromkonzernBKWhat rund 100
Millionen Franken in das Projekt
investiert. (qsc/sgg) Seite 8+9

BKW inWindkraft-
Streit involviert

Justiz Ein Mann wurde beschul-
digt, die Fassade eines Einfami-
lienhauses inThunmit Eiern ver-
unstaltet zu haben. Die Indizien
sprachen gegen ihn. Deshalb
wurde er zu einer Busse verdon-
nert. Das wollte er nicht akzep-
tieren und zog den Fall ans Ge-
richt. Ein grossesThemawardort
sein Alibi. Er und sein Kompag-
non machten zuerst wider-
sprüchliche und dannverklausu-
lierte Angaben. Letztlich fehlten
aber die Beweise, um den Mann
zu verurteilen. (rop) Seite 3

Wiewasserdicht
ist sein Alibi?

WieDemonstranten zu
Nazi-Mitläufernwerden
Gesellschaft Aus Unwissen oder
aus Gleichgültigkeit – weshalb
wehren sich massnahmenkriti-
sche Demonstrierende nicht ge-
gen die Rechtsextremen imUm-
zug? Eine Spurensuche.Seite 29

Der SCB verliert
knapp inDavos
Eishockey Nach zuletzt zwei Sie-
gen in Folge musste der SC Bern
gestern wieder eine Niederlage
einstecken. Die Berner verloren
in Davos 3:4, nachdem sie ein 1:3
aufgeholt hatten. Seite 19

Bärnsport will die
TV-Szene aufmischen
Fernsehen Ein neuer Sender ver-
spricht «Livesport und unter-
haltsame Formate für Bernerin-
nen und Berner». Kann Bärn-
sport diesem Anspruch gerecht
werden? Die Macher geben erst
wenig preis. Seite 22

2015 soll ein Verkauf des neuen
Thuner Stadions – heute Stock-
horn-Arena – an Raiffeisen ge-
platzt sein. Daswar gestern auch
Thema beim aufsehenerregen-
den Prozess um Ex-Raiffeisen-
chef PierinVincenz. Laut Staats-
anwaltschaft soll Stadion-Mitin-
vestor Ferdinand LocherVincenz
eine Provision von 2 Millionen
Franken geboten haben, falls die-
ser es schaffe, dass Raiffeisen das
Stadion kauft. «Das trifft nicht
zu», sagteVincenz’Anwalt.Auch
Lochermuss sich vorGericht ver-
antworten. Gefordert wird für
ihn eine teilbedingte Freiheits-
strafe von zwei Jahren und sechs
Monaten. Mit seiner Firma Arco
Real Estate war Locher einst bei
der Planung, dem Bau und dem
Betrieb der Fussballarena in
Thun-Süd beteiligt – als Mitin-
vestor neben der Hauptinvesto-
rin HRS. Immer wieder kam es
zu teilweise wüsten verbalen
Streitereien mit Vertretern des
FC Thun. Etwa Anfang 2015, als
der Knatsch umdie Stadionmie-
te eskalierte. Der damalige FCT-
PräsidentMarkus Lüthi erinnert
sich. (mik) Seite 2

Stadion
investor in
Nöten
Vincenz-Prozess Im Gerichts-
fall ist auch der in Thun
bestens bekannte Ferdi-
nand Locher angeklagt.

Einsatz für eine
Kunst-Wegbereiterin
KunstmuseumBern FürKuratorin
FabienneEggelhöfer ist dieKünstlerin
GabrieleMünterzuUnrecht imSchatten
vonFranzMarcundWassilyKandinsky
geblieben. Seite 27

Seite 33
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Am Vormittag gibt es noch
letzte Regentropfen, dann
wird es wieder freundlicher.

Nach einem recht freundli-
chem Vormittag nimmt die
Bewölkung allmählich zu.
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Region

Alex Karlen

Anregend und angeregt, aber nie
aufgeregt: Der Infoanlass vom
Donnerstagabend imKursaal In-
terlaken zur kommenden Des-
Alpes-Abstimmung war lebhaft,
streckenweise sogar spannend.
Das lag weniger an der einseiti-
gen Podiumsrunde, sondern
eher am vielseitigen Publikum,
das rund zwei Drittel der 200
Sitzplätze füllte.

ZumFazit gehört auch derAp-
plaus. Gemessen an dessen An-
zahl und Lautstärke waren die
Gegner an diesem Abend leicht
in derÜberzahl.Abgerechnet be-
ziehungsweise abgestimmtwird
aber erst am 13. Februar. Dann
findet die Konsultativabstim-
mung statt zum möglichen Ver-
kauf eines Teils des gemeindeei-
genen Des-Alpes-Areals für 3,64
Millionen Franken an die Fort-
imo Invest AG. Sie plant gemein-
sammit derTotalunternehmerin
Losinger Marazzi AG am Höhe-
weg ein 4-Sterne-Hotel. Den de-
finitiven Entscheid fällt derGros-
se Gemeinderat am 22. März.

«Eine grosse Akzeptanz»
«Wir müssen in vier Jahren be-
reit sein für eine Nachfrage, die
sich bis dann wieder erholt ha-
ben dürfte», votierte Gemeinde-
präsident Philippe Ritschard
(FDP) für das Hotel, das 2026 er-
öffnet werden soll. Eine Abgabe
im Baurecht hätte für die Ge-
meinde ein viel zu hohes Unter-
nehmensrisiko bedeutet, darum
habeman sich für einenVerkauf
entschieden. Und bezüglich der
Zukunft des Restaurants DesAl-
pes hielt er fest, die Investorin
Fortimo Invest AG habe «Inter-
esse, mit der One One Five Gas-
tro AG ein für alle attraktives
Gastronomiekonzept auszuar-
beiten». Unabhängig vom Aus-
gang der Abstimmung werde
man im nächsten Sommer ein
Provisorium eröffnen.

Benno Degen von der Losin-
gerMarazziAG betonte, dass hin-
ter den 7000Quadratmetern, die
verkauft werden sollen, noch
15’000 Quadratmeter im Besitz
der Gemeinde verbleiben wür-

den. Das Hotel wäre fünf oder
sechs Geschosse hoch, maximal
22 Meter, ähnlich wie etwa das
Hapimag-Hotel. Degen zusam-
menfassend: «Das Projekt hat
eine grosse Akzeptanz. Politik
und Wirtschaft stehen hinter
dem Projekt.»

«Ein neuer Treffpunkt für
Einheimische und Gäste»: So
lautet gemäss Daniel Renggli die
Philosophie für das geplante Ho-
tel. Er ist CEO der Revier Hospi-
tality Group AG, die als Tochter
der Fortimo Invest AG das Hotel
betreiben würde. Und, so Reng-
gli weiter, mit den 110 Zimmern
und 80Appartementswolleman
vor allem Individualgäste und
Geschäftsreisende ansprechen.
Das Projekt beinhalte auch ein
öffentlich zugängliches Restau-
rant und eine ebensolche Well-
nessanlage.

«Eine Oase imWinter»
Dass auf demPodiumkeine Geg-
ner des Projektes anwesendwa-
ren, lag an diesen selber. Gemäss

Journalist und Moderator Beat
Kohler hätten sie trotz Einladung
auf eine Teilnahme verzichtet.
Gleiches galt für Mitglieder der
Tourismusorganisation Interla-
ken. Zu Wort kamen sie trotz-
dem, und zwar in der anschlies-
senden 90-minütigen Diskus-
sionsrunde.

«Was ist das Rezept von Fort-
imo für dieWintersaison?»,woll-
te Stephan Maeder (Carlton-Eu-
rope) als erster von mehreren
Hoteliers zum Auftakt wissen.
Daniel Renggli bestätigte, dass
man «den Fokus auf schwache
Zeiten legt». Er erwähnte die ge-
plante Wellnessanlage als «eine
Oase imWinter». Für ihn sei aber
auch die Zusammenarbeit mit
anderen Betrieben sehrwichtig,

denn: «Tourismus ist Koopera-
tion.»

«Jetziges Angebot genügt»
Gleich mehrere Fragen betrafen
die Zukunft des Kongresswesens.
Renggli glaubt zwar an eineVer-
änderung der Arbeitswelt, aber
erwie auchOliverGrimmvon der
Congress Centre KursaalAG sind
trotzdemüberzeugt, dass solche
Anlässe auchweiterhin durchge-
führt werden. Für Grimm ist da-
bei die Qualität derHotelzimmer
eine wichtige Voraussetzung.
Und, so Peter Kämpfer (Victoria-
Jungfrau): «Es brauchtmehrHo-
telbetten im mittleren und obe-
ren Segment.»

Für Brigitte Berger (Royal-St.
Georges) aber ist die Behaup-

tung, Kongresse kämen nurnoch
dann zustande,wenn auchmehr
Betten zur Verfügung stünden,
«eine Augenwischerei». Über-
haupt, so war unter anderem
Marco von Euw (Metropole) der
Meinung: «Das jetzige Angebot
inklusive den Projekten am
West- und am Ostbahnhof ge-
nügt.» Daniel Renggli konterte:
«Klar, Hoteliers wollen keine
neue Konkurrenz.»

«Das Land erhalten»
Und woher soll das Hotelperso-
nal kommen, wo wohnen? Tom
Dübendorfers (Bellevue) zweite
Frage beantwortete Philippe Rit-
schard mit dem Hinweis auf die
vielenWohnungen, die auf dem
Bödeli momentan gebaut wer-
den oder geplant sind. «Ja, die
Konkurrenzierung ist ein Prob-
lem», räumte Renggli mit Blick
auf die Personalknappheit ein.
«Doch darummuss die Branche
wieder an Attraktivität gewin-
nen.»

«Auch unter den Hoteliers ist
man sich also nicht einig», fass-
te Moderator Kohler zusammen.
Georges Beutler (Interlaken)
schliesslich suchte den Mittel-
weg: «Es muss ein Leuchtturm-
projekt sein, nicht einfach nur
ein Hotel mehr.» Anders formu-
lierte es Beat Hutmacher, der sich
schon 2014 gegen den Verkauf
des Areals engagiert hatte: «Wir
müssen das Land für etwas ganz
Tolles erhalten.» Es handle sich

um das schönste Grundstück,
das sehr viel mehrWert habe als
nur für dieses Hotelprojekt.

«Es fehlt an Dynamik»
Ein wichtiges Anliegen ist für
GGR-Präsident Marcel von All-
men (SVP) dieArbeitsvergebung
für den Neubau. Lorenz Nef von
der Fortimo Invest AGversicher-
te: «Wirwollen das einheimische
Gewerbe berücksichtigen.» Ben-
no Degen doppelte nach: «Über
80 Prozent der Leistungen blei-
ben in der Region.» Auch beim
sogenannten Studienauftrag für
die definitive Hotelarchitektur
sollen gemäss Nef nur Berner
undOberländerArchitektenmit-
machen können.

In seinemSchlussplädoyer er-
innerte Gemeinderat und Bau-
vorsteher Franz Christ (SVP) an
die Hotelpioniere von Interlaken
und an den touristischen Auf-
trag, den das Volk 1951 mit dem
Landkauf der Gemeinde erteilt
hatte. «Es fehlt an Dynamik im
Ort», sagte er.Und forderte: «Wir
brauchen wieder Pioniergeist.»

«Augenwischerei» oder «Pioniergeist»?
Interlaken An einem Infoabend versuchten Behörden und Investoren, das Publikum vomHotelprojekt auf dem des-Alpes-Areal
zu überzeugen. Doch die Gegner, darunter auch Hoteliers, liessen nicht locker.

Auf dem Podium sassen ausschliesslich Befürworter (v. l.): Christine Gollut, Losinger Marazzi AG; Bernard Müller, Präsident Hotelierverein; Iris Huggler, One One Five Gastro AG;
Bauvorsteher Franz Christ; Gemeindepräsident Philippe Ritschard; Daniel Renggli und Lorenz Nef, Fortimo AG; Benno Degen, Losinger Marazzi AG. Fotos: Bruno Petroni

«Politik und
Wirtschaft
stehen hinter
demProjekt.»
Benno Degen
Losinger Marazzi AG

«Wirmüssen
das Land für
etwas ganz Tolles
erhalten.»
Beat Hutmacher
Gegner des Hotelprojektes

Gemeindepräsident Philippe Ritschard zählte die Vorteile
des Projektes auf.

Vor demThunerRichter standen
zwei 24-jährige Männer aus der
Region Thun. Einer war der
Sachbeschädigung, der andere
der Begünstigung beschuldigt.
Sie sollten je zu einer Geldstrafe
verurteilt werden. Dagegen er-
hoben sie Einsprache und be-
stritten ihre Taten. Am Freitag
kam es deshalb zur Gerichtsver-
handlung inThun.Waswar pas-
siert? Am 21. November 2020
wurden rund 30 Eier gegen die
Fassade und die Terrasse eines
Einfamilienhauses in Thun ge-
worfen.DerHausbesitzer rief die
Polizei und machte eine Anzei-
ge. Die Reinigung der Fassade
und die Reparatur des von den
Eiern getroffenen Sofas, das auf
derTerrasse stand, kosteten den
Hausbesitzer über 11’000 Fran-
ken.

Die Polizei nahmdie Suche nach
den Übeltätern auf. Die Tochter
des Hausbesitzers hatte einen
Verdacht. Sie hatte zwei Monate
vor dem Vorfall imWagen eines
Bekannten leere Eierschachteln
gesehen. Auf ihre Frage, was er
mit den Eiern gemacht habe, gab
er zu, dass er sie geworfen habe.
Zudem habe sie seine Annähe-
rungsversuche nicht erwidert.
Sie vermutete einen Racheakt.
Sie war jedoch zur Tatzeit nicht
zu Hause und hat entsprechend
niemand gesehen.

Er stritt alles ab
Die Polizei befragte denverdäch-
tigten Mann. Er blieb durchwegs
bei der Aussage, dass er die Eier
nicht geworfenhat.Am fraglichen
Abend sei er mit einem Freund
bei einerBekannten gewesen,um

zu spielen. DieseAngaben bestä-
tigten sowohl der Freund wie
auch die Bekannte und deren
Wohnpartnerin. So weit, so gut.
Doch damitwar er nicht aus dem
Schneider,denndieAussagender
Männer darüber, wo sie vorher
gewesen seien, stimmten nicht
überein.Diesmachte sieverdäch-
tig und führte letztlich zumStraf-
befehl. Erst an der Gerichtsver-
handlung machten sie genauere
Angaben zumAblauf desAbends.
«Wirwarenmit demAuto unter-
wegs, zuerst fuhrenwir zu einem
Schulhausplatz in Steffisburg.»
Was dort passierte,wollten sie je-
doch nicht preisgeben, und der
Verteidigerdes potenziellenEier-
werfers erklärte, man könne sie
nicht dazu zwingen.

«Jeder Beschuldigte kann die
Aussageverweigern,wenn er sich

damit selber belasten würde»,
sagte derAnwalt.DerFreundhat-
te die Bekannte gebeten, der Po-
lizei gegenüber einen früheren
Zeitpunkt für ihr Eintreffen an-
zugeben.Das führte zumVorwurf
der Begünstigung. Der Verteidi-
ger forderte vom Gericht einen
Freispruch für seinen Mandan-
ten. Auch der Vorwurf der Be-
günstigung sei hinfällig, fand er.

Beweise fehlen
Der Freund habe damit nur sich
selber schützen wollen und das
sei nicht strafbar. «Da man nun
weiss, was die beiden an diesem
Abend gemacht haben, können
sie unmöglich die Eier geworfen
haben», sagte der Anwalt. «Es
fehlen in diesem Verfahren die
objektiven Beweismittel. Vom
Zeitablauf herkönnen sie es nicht

gewesen sein, und ein Motiv für
dieTat ist auchnicht ersichtlich.»

«Ein falsches Alibi braucht
man,wennmanetwasverstecken
will», sagte derGerichtspräsident
mit leichtvorwurfsvollerStimme,
als er das Urteil begründete.
«Wenn es aber stimmt, dass die
beiden vorher in Steffisburg wa-
ren, so ist das Zeitfenster für die
Begehung der Tat zu kurz. Es ist
nichtmöglich, ihnendieTat zube-
weisen.»FürbeideMännererfolg-
te in der Konsequenz daraus ein
Freispruch und alle Kosten des
Verfahrens gehen zulasten des
Kantons.Es sinddiesdieUntersu-
chungskosten, die Kosten für das
GerichtsverfahrenunddieKosten
für dieVerteidigung. Zusammen-
gerechnet über 7200 Franken.

Margrit Kunz

Wer hat die Eier geworfen?
Regionalgericht Die Gretchenfrage bleibt unbeantwortet: Wer hat rund 30 Eier an die Fassade eines
Einfamilienhauses in Thun geworfen? Der Mann vor Gericht war es jedenfalls nicht. Er wurde freigesprochen.

«Ein falsches
Alibi brauchtman,
wennman etwas
versteckenwill.»

Gerichtspräsident


